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Die sich zu einer weltweiten Wirtschaftskrise verdichten-
den Turbulenzen der internationalen Finanzmärkte führen
uns noch einmal eindringlich vor Augen: unser Geld- und
Finanzsystem ist eine der Haupttriebkräfte unse res heuti-
gen Gesellschaftssystems. Die grund lege den Spielregeln
der Finanzmärkte prägen dabei maß geblich unser Handeln
und entscheiden letztendlich darüber, ob wir dem kurzfri-
stigen Profitstreben eines spekulativen Zockerkapitalismus
erliegen oder einen Entwicklungspfad einschlagen, der
langfristiges und verantwortungsvolles Wirtschaften be-
lohnt.

Ähnlich verhält es sich dabei mit der
Steuer- und Finanzpolitik, die, neben der
direkten Gestaltung der öffentlichen
Haushalte, eine Vielzahl von – einander
mitunter widersprechenden – starken
Lenkungswirkungen auf das Handeln der
ökonomischen Akteure entfaltet. Dadurch
prägt sie die grundlegenden Entwick -
lungen unserer Gesellschaft häufig in

einem tieferen Maße als die Formulierung und Umsetzung
von Zielen im politischen Entscheidungs prozess. Dies wird
besonders deutlich, wenn die durch umweltschädliche
Subventionen und Steuer vergünstigungen geschaffenen
Anreize und Steuerungs wirkungen im Bun deshaushalt be-
trachtet werden.

So stehen insbesondere die von der Regierung immer
wieder als wesentliche Zukunftsaufgabe hervorgehobene
Klima- und Bildungspolitik in einem krassen Gegensatz zu
der tatsächlichen Verwendung unserer Gelder im
Bundeshaushalt. Die tatsächlichen Größenordnungen dieser

Fehlsteuerung werden dabei aber erst deutlich, wenn nicht
nur die im Subventionsbericht des Bundes aufgeführten
Tatbestände berücksichtigt, sondern auch die in den unter-
schiedlichen Bundesgesetzen geregelten Ausnahme -
regelungen mit einbezogen werden. Hier behindert fehlende
Transparenz volkswirtschaftlich sinnvolles Handeln.

Das Forum Ökologisch-Soziale Marktwirtschaft (FÖS) hat
daher 2008 in einer Studie für Greenpeace eine Bilanz aller
umwelt- und klimaschädlichen Subventionen auf Bundes -
ebene gezogen, um das tatsächliche Ausmaß dieser Fehl -
steuerung zu dokumentieren (vgl. http://www.green -
peace.de/fileadmin/gpd/user_upload/themen/energie/Green
peace_ Sub ventionsstudie_final.pdf). Zusammengefasst er-
gibt sich ein Volumen von rund 34,5 Milliarden Euro, das
etwa 13 % des Bundeshaushaltes 2007 entspricht. Als sepa-
rat ausgewiesener Posten nähmen ökologisch kontraproduk-
tive Subventionen damit – nach den Ausgaben für Arbeit und
Soziales und dem Schuldendienst – einen der prominente-
sten Plätze ein und übersteigen etwa die Investitionen für
Bildung und Forschung in Höhe von 8,5 Milliarden Euro um
ein Vielfaches.

Insbesondere die großen Kohle- und Atomkonzerne pro-
fitieren: Zwar laufen die Steinkohle-Subventionen – derzeit
rund 1,8 Milliarden Euro – langsam aus, doch gehen dem
Bundeshaushalt durch die Nicht- oder Geringbesteuerung
der klimaschädlichen Kohle jährlich 3,7 Milliarden Euro ver-
loren. Braunkohle, der klimaschädlichste Brennstoff, wird da-
gegen mit mindestens 200 Millionen Euro für den Tagebau
gefördert. Gleich mehrfach profitieren die Betreiber von
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